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* PoUtlschc Rundschau. 
Cilli. 30. Juli. 

Da» von »er östlrreichisch-uugarischen Z«ll» 
conserenz zur Ausarbeitul>g otx auf Oic Einver-
leibung BoSnicn« und dcr Herzegowina in daS 
gemeinsame Aollgediet noihwenüigcllGesctzesvorlagen 
uno Verordnungen entscnsete Subcomite hat seine 
Arbeiten w Pest noch fünftägiger Beiachung ge< 
schlössen. Der Text de« von ihm ausgearbeiteten 
Gesetzentwurfes wird i» einer Mi l le August stall» 
findenden gemetusauie» 2)iinistercousercnz endgiltig 
sestgestelll und dann beiden Legislativen untei-
dreitel werden. 

Der so schwer compromittirle unzorische 
StaatSsecretär Gras Zichy Ferrari» hat seine De-
Mission gegeven und verlangte jur eabgiltigen Aus-
tragung »einer Angelegenheit ein Ehrengericht aus 
Abgcoronctcn de« ungarischen Reichstages und zwar 
ohne Rücksicht auf deren Parteistellung. 

Die gemeinsame Regie, ung soll mit Rück-
ficht auf cie Undurchsührbarkeit des Wehrgesey.-« 
in Bosnien und der Herzegowina beschlossen 
haben, dort das Werbe-system einzuführen. 

Der .N . Fr. Pr . " wir» auS Laibach ge-
schrieben: I n den maßgebenden Kreisen unsere» 
slovenischen Generalstabc» herrscht momentan große 
Verstimmung. ES ist die» der natürliche Rückschlag 
aui die hochgespannten Erwartungen, mit welchen 
man die Aera von Taaffe und den AuSgang der 
Reichiralhswahlev begrüß! hatte. Bor Allem rech-
nett man auf die Sprengung des Landtage«, welche 
man eventuell der Regierung durch ein demon-
stralive» Fernbleiben von den Landtagsocrhond» 

langen abzutr»tzm beabsichtigte. D r . Vosnjak, 
welchem diese« Abstinenz-Projekt seine Entstehung 
verdankt, hatte e« ganz offen a»«gesprochen, daß 
von nun ad die nationale Partei auf keinem 
Landtage mehr erscheinen würde, in welchem sie 
die Minorität bilde. Allerdings wurde dieser kühne 
AuSfpeuH unmittelbar nach den Wahlen gemacht. 
Jetzt ist man etwa* ruhiger und wohl auch etwas 
kleinlauter geworden, was vor Allem aus dem 
jüngst gefaßten Beschlusse heroorgcht, von der ge-
planten Abstinenzpolitik vorltufig Umgang zu 
nahmen. Auch die nationalen Organe hauen sich 
darein gefunden, den Ton ihrer Forderungen etwa» 
heradzustimmen und ihre Forderungen auf Natio-
nalisirung der Aemter und schulen in Bezug auf 
deren Erfüllung bi« auf bessere Zeiten zu vertagen. 
Dafür machen sie ihrem <Är»II über diese ihnen 
durch feie Macht der Umstünde aufgedrungene 
Mäßigung in Schmähartikein g?gen mißliebige 
Persönlichkeiten der Berfassung«pznci Luft, wel^c 
die Staatsanwaltschaft zu mehrfachen Eonsiscalio» 
IHN der betreffenden Blätter veranlaßte. Wclcber 
Ton in dieser Beziehung in den slovenischen 
Blättern herrscht, zeigt beispielsweise die Thatsache, 
daß die jüngste Nummer des „Slooenec" dem Re-
dacteur de» „Laib. Tagdl." für feine energische 
Bloslezung »er traurigen Folgen des nationalen 
Verhetzungssystem« mit „landesüblicher MU' je " 
mi' Prügeln drohte. 

Die Geschäftigkeit, mit welcher Rußland und 
( Oesterreich sich rüsten dem. durch den neueu Zoll-

tarief herausveschworenen Zollkrieg zu begegnen, machl 
die deutschen Schutzzöllncrbereit» ein wenig stutzig, sie 
benutzen die Gelegenheit um — gegen die Ver-
staatlichung der Eisenbahnen in Deutichlan? Front 
zu m ichen und der Erhaltung un> freien Concorrenz 

der Prioatbahnen da» Wort zu reden. I m gouver« 
nementalen Lager herrscht darüber nicht geringe Ver» 
legenheit, zumal von dort au» mit großem Eifer 
für die StaatSbahnen gewirkt werden sollte. Nach 
dieser Richtnng hin drohen uich recht eigenthümliche 
Conflicte. 

Das neue englische Mi l i tär . Strafgesetz, die 
A'my DiScipline B i l l , welches die frühere 
Meeting-Acte, fcwie die Kriegsartikel ersetzen soll, 
führt eine lange Reihe von Vergehen auf, für 
welche künftig ein Kriegsgericht berechtigt fein fall, 
die Totesstrafe oder die Geißelung bis zu 25 
Hieben mit der „flaue" zu verhängen. Es find 
dies : die schimpfliche Uebergabc von fe'te» Plätzen :c. 
und die Verleitung zu einer solchen; da» Weg» 
schleudern von Waffen u. angesichts de» Feinde« ; 
verrätherische Correspondenz mit dem Feinde; 
Unterstützungen de« Letzteren; wissentliche Beein-
trächtigung des Erfolges der eigenen T'uppen; 
schlechte» Betragen und Verleitung zu einem 
solchen vor dem Feinte — der Antrag: „da« 
schlechte Betragen vor dem Feinde nur dann mit 
Tose«- »der Prügelstrafe zu belegen, wenn bei 
demselben Feigheit gezeigt werde/ wurde ver-
worfen — unerlaubtes Plündern j Angreifen einer 
ausgestellten Wache; Verweigerung von Beihülfe, 
wenn diese von einem in Ausübung seiner Pflicht 
befindlichen Ofsicier gefordert wird; — der An» 
trag: „Weigerung, einen Kameraden mit der 
«Katze- zu peitschen, soll nicht al« Ungehorsam 
angesehen und mit dem Tode oder ,flogging* 
bestraft werden können, wurde abgelehnt — 
Gewaltthaten gegen Armeelieferanten oder Ein-
»,oh er der befehlen Gegend; Veranlassung 
falschen A'arm»; Verrathe« oder Nichtkennen der 
Parole; Aneignung von Eigenthum der Truppe; 

Feuilleton. 
Wineratogisch-geognastische Anter-
suchungeu über die bei ßil l i vor-
kommenden Eruptivgesteine, von 

Kranz Kraian. 
Unter diesem Titel veröffentlicht der Ver« 

fasser im diesjährigen Programme des k. k. 
Staat» Gymnasiums in Eillt eine Reihe von 
Beobachtungen und Untersuchungen in Betreff cer 
hiesigen GedirgSgekteine. Es fei hier gleich de-
merkt, daß der Begri f f : Eruptivgestein von dem-
selben in einem weiteren Sinne aufgefaßt wird 
al» es bisher üblich war, weßhalb auch Äeftiine 
wie Kalkfel» und D»lomit, «enn sie den Charakter 
einer mächtigen Verschiebung tragen, mit diesem 
Namen bezeichnet werden. Nach einer kurzen Ein-
leitung werden die Bestandtheile der Ä,imeralica, 
welche die Ge':irg»gcsleine zu>ammenfetzen. in ge-
drängter Kürze charakterisirt, die Eifenhydrate 
aber einer eingehenden Bearbeitung unterzogen. 
Verfasser findet, daß sich da» Eisen an der Färb» 
ung der Mineralien in einem weit höheren Ärade 
dethiiligt, als bisher bekannt war. — Der Ab-
schnitt „Mineralische Bestandtheile der Äebirg«» 

arten" bietet nur insoserne Neue» al» sich die be-
treffenden Angaben auf bie Localitätea der Um-
gebung von Cilli beziehen, auch sind die kurzen 
Beschreibungen dcr Mineralien nur als Weg-
weiser für den angehenden Mineralogen zu be» 
trachten, indem sie mit steter Hinweisung auf die 
Localverhültnisse die Angaben des Lehrbuches er» 
gänzen, dadurch aber zwischen dem schon Be-
kannten und dem Neuen die nothwendige Ver» 
bindung herstellen. — I n dem Abschnitte „Met«» 
morphische Gesteine" sucht sich der Verfasser unter 
Anderem auf Äruad der chemischen und moleku-
laren Konstitution der Trachyte und ^ietaphyre 
eine Vorstellung über den Ursprung derselben zu 
bilden und kommt zu dem Resultate, daß die 
Cillier Trachyte wohl dem „HornfelS" und ver-
wandten ÄesteinSarten ihre Entstehung verdanken, 
man müsse sie aber als einen Umwanblungszu-
stand derselben betrachten und von dem Uigestein, 
dem „Hornsteinfelsit" uns „OligoklaSfelS" specifisch 
trennen. — Den Schwerpunkt der Abhandlung 
bildet aber die auf Experimente gestützte Eröner» 
ung der Entstehungsweife de« Eillier Dolomite», 
dem der Verfasser einen ganz anderen Ursprung 
vindicirt al« man für die sonstigen von den Ge»-
logen untersuchten Delomite anzunehmen pflegt. 
Der Cillier Delomit wäre nach KraKan'« Unter-
suchungen durch eine „Massenpieu^omoiphose" au» 
dem „Hornsteinfelsite" hervorgegangen, wofür dcr» 

selbe zahlreiche, allerdings auch noch anderwärt» 
zu prüfende Grün»« vorbringt. H eran knüpfen 
sich einige Reflexionen über die benachbarte fossile 
Flora von Hotzka und zum Schlüsse folgte ein 
analytischer Schlüssel zum Bestimmen der bei 
Cil l i beobachteten GcbirgSgesteine, deren 52 Arten 
angeführt werden. 

Bei eingehendem Studium dieser Arbeit 
wird der Leser bemerken, daß der Bet fasser for-
well eine der schwierigsten Aufgaben zu lösen ver» 
suchte, indem er nämlich den angehenden Forscher 
in diese sonst so schwer zugängliche Partie der 
geologischen Untersu^ung einzuführen und zugleich 
dem kenntnißreichen Fachmanne Ne«e» zu bieten 
trachtete. Wie weit ihm diese» gelungen ist. mögen 
unparteiische Sachkundige nach reiflicher Erwägung 
beurtheilen. 

Durch die Zeitung. 
I n einem größeren Provinz-Blatte stand 

vor nichtlanger Zeit nachstehende Annonce: „Eine 
junge vermögende, aber bereit» verlobte Dame, 
wünscht mit einem geistreichen Manne, der ihr die 
Marotte einer Ehe auszureden im Stande wäre, 
in schriftlichen Verkehr zu treten." 

Ein junger angehender Schriftsteller hatte 
die» Inserat gelesen uns sofort selbst auf die 
Gefahr einer Myftificaiion, die CorreSpondeuz 



Trunkenheit oder Einschlafen, wenn in Ausübung 
einer Pflicht o er aus »cm Posten. — der An-
trag : „Trunkenheit solle nicht in allen Fällen aus 
die beiden im berathenen Gesetz allein vorkommen» 
den Strafen erkannt iverötn," wurde niederge-
stimmt — unerlaubtes V.-rlasstn dt» Postens; 
Veranlassung einer Meulerei ober Theilnahme an 
einer solchen; Richtaction zur Verhinserung oder 
Niederschlagung einer Meuterei; Uiuerlossunp einer 
Anzeige betreff« eine« Ausstände«; Gewaltthat 
gegen einen Vorgesetzten, wenn ditser in Pflicht» 
aueu un,i i n ; Ungehorsam gegen einen solchen 
Vorgesetzte» : Dcscrtion ; endlich Aufforderung zur 
Desertion.' v«e Anträge: .Für Freiwillige solle 
die Strafe der „Katze" nicht gelten; schließlich 
Offictkre. die sich gegen da» krieg«gesetz ver» 
gangen haben, sollen von „flogging" nicht befreit 
sein, wurden ebenfalls durch namentliche Abstrm» 
mung beseitigt. Der einzige von »er Majorität 
angenommene Antrsg war der, die Peitsche nicht 
auch für weibliche Zugehörige zur Truppe (Mar-
ketenderinnen ».) zu gebrauchen. Al» Nachtrag 
enthält da« ueue Gesetz endlich folgende Best im-
mung: „ Zeitung». Lorrespon»enien können vor ein 
tirieg«gericht acftcUi und zu Zwangsarbeit (Tret-
muhle) verurtheilt werden, wenn sie mitndlich oder 
durch die Berichte Nachrichten verbreitet haben, 
welche darauf abgezielt sind, unnöthigen Alarm 
oder Verjagtbeil zu verursachen." 

Der König von Griechenland hat in den 
letzten Tagen mit den Fühiein der Opposition. 
Tricupi« und Zaimi», Besprechungen gehabt; 
Beide haben al« Voibedingung dcr Annahme de« 
Auftrage« zur Bildung eine« neuen Labinet« die 
Auflösung dir Sammer »erlangt. Der König schloß 
daraus, daß die Opposition n i t t im Stande sei, 
ein Ca^inct zu bilden, und so ist da» seiiherige 
Ministerium Eaumoundou:o» geblieben. Die Mi» 
nisterkrisis ist soinit al« beendet anzusehen. 

I n Madrid hat wieder ein Attentat auf 
den König stattgefunden. Ei» alte« Weib hat 
nämlich einen Stein nach dem Wagen de« König« 
geschleudert. Dasselbe wurde a'*, irrsinnig erkannt. 

Pariser Nachrichten stellen eine Lösung der 
eghptischcn Schwierigkeiten in Aussicht. England 
und Frankreich scheinen in der Thal einig zu sein, 
aber du Pforte scheint ihre dilatorische Politik 
noch nicht aufgegeben zu haben. 

Der Pabst hat, der „ I ta l i c " zu Folge, dem 
Sultan einen Brief zustellen lassen, in welchem 
er ihm für seine Beihülfe in der Armenischen 
Angelegenheit dankt nnd ihn bittet, die Abmachungen 
gut zu heißen, welche die (Juris mit Oesterreich 
in Betreff der katholischen Bosniakcn und Hcrzo-
gowincscn gclroffeo hat.«— Diese Abmalunge» 
scheinen die Pforte gekränkt zu haben, weil sie in 
der Verhandlung Rom« mit Oesterreich eine» 
Eingriff in ihre theoretisch immer noch festgehaltene 
Souveränität sieht, und der Papst, der e» wegen 
seiner armenischen Interessen nicht mit dem Groß-

türkeu verderben will, hat die eiva« schwierige 
Aufgabt übernommen, einerseits den Oestcrreichern 
so gegenüber zu verhandeln, al« ob diese die Sou-
veränität in Bosnien sch»n völlig besäßen, anderer-
seits die Pforte gegenüber die Fiktion »er o«mj* 
»ischen Souveränität praktisch aufrecht zu erhalte». 

Belgien begeht am 4. Octoner diese« 
Jahre« die fünfzigjährige Feier seiner Unabhängig-
keil. Ein Gesetzentwurf hat für diese Fei^r einen 
Specialcredit von 4.837.000 Franc« ausgeworfen 
von weich n zwei Millionen für eine historische 
A uSstellung dcr belgischen Kunst, 425 000 Franc» 
für ein inuflkalische« Fest, 200.000 grane« für 
eioen historischen und allegorischen Fcstzug und 
1,500.000 Franc« für Volksfeste verwendet 
werden soll. 

Kieme Chronik. 
Cilli. 30. Juli. 

Spenden . ) Der hochw. Herr Fürstbischof 
von Lavant, Dr . Max Stepischncgg, hat für »ie 
durch B^and verunglückten Bewohner von Do nau 
den Beirag von 100 fl. gespendet. Desgleichen 
hat Frau Leopo!dine von Pleisiiig zu Piesse für 
die durch die Elementurereiguifse vom 30. Juni 
l. I . und die durch den Brand in Dornau Ver» 
unglückten den Betrag von 100 fl. gewioaict. 

(Vom Gemeinderath.) Freitag den 
1. August findet eine AuSschußsitzuog statt, an 
deren Tagelordnung die Vorlage der Gemeinde-
rechnung p.o 1878 und die Rechnung de» Oua» 
tiermeiste:«. der Bericht der FriedhofSfection und 
Vorlage der Bauaccorde, sowie der Bericht drr 
Sektion I I . üd.r die Vergebung de» Theater» 
stehen. 

lD ie Liedertafel des Ei l l ier -
M ä n n e r a c f a n g v e r e i n e « ) fand Samsiag 
den 26. d. vom herlichften Sommerabend be-
günstigt in den G^rtenlokalitälen de« Hoiel» 
„zum goldenen Löwen" stait und lieferte nach 
jedcr Richtung ein glänzende» Resultat. Schon 
die Theilnahme an derselben war eine so außer-
gewöhnliche, daß man sich gewiß nicht der Gefahr 
eine« mathematischen Irrthum« aussetzt, wenn 
man behauptet, es war ein Publicum von 
wenigsten« 500 Personen der schönsten Gesell-
schaft beisammen, welche« infolge der dargebotenen 
Genüsse auch in die animirteste Stimmung v:r-
setzt worden war. Da« wahrhaft schöne un» inter» 
essante, Programm der Liedertafel bestand in fol-
gendcn Pieren: l . Ein Clor, „Liedcsfreii,»il," von 
Heinrich Marschner. 2. Ein Chor, „Mein Oester-
reich", von Anton Redwt-d. 3. Ein Ehor, „Stei-
rifche» Schützcnlied," von I . Schmölzer. 4. Sin 
heiterer Chor, „Reue« egyptlsche» Traumbuch," 
mit Pianofortebegleilung von Koch von Langen, 
treu. 5. Ein or mit Bariton-Solo von Abt: 
„Die Frühling»To»ste". 6. Ein „Solo»Ouartett : 

aufgenommen. Wo« ihn zu diesem Schritte so in» 
stinktiv drängle, er wußte e« nicht. War er j« 
doch selbst glücklicher Bräutigam, der nicht« sehn» 
licher al« die Stunde der endlichen ewigen Ver» 
einigung erwartete. Freilich hatte e« damit auch 
seine eigenthümliche Bewandtniß. Er war noch 
jung und hatte sich vor Allem erst eine eigene 
Existenz zu erkämpfen. Ader er liebte, und zwar 
mil »er ganzen Innigkeit eine« urentweihten 
Herzen«, dem keine Hindernisse unüberbrückbar 
erscheinen. 

Die Lorre«pondenz war also angefangen 
worden. M i t Schärfe und Geist suchte er alle 
Momente, die gegen die Ehe sprechen sollten, zu 
erhärte«. 

Nicht minder geistreich waren die Antworten, 
die er erhielt. Da« Interesse de« Brieswechsel« 
wurde immer reger. Die Zwischenpausen immer 
kürzer und da« Verlangen, die Dame persönlich 
kennen zu lernen, immer unabweisbarer. Doch die 
unoekannte Dame schien alle zarten diesbezüglichen 
Winke zu übersehen und so mußte sich denn unser 
Schriftsteller mit der ihm eigenen Phantasie ein 
Bi ld feststellen. Die Begriffe jung, vermögend und 
geistreich verwebten sich allmählig zu einem so be» 
gehren«werthen Ganzen, daß darüber da« Bi ld 
der eigenen Braut, mit der er sich schon vor 
Jahren ve-sprochen hatte, zu erblassen anfing. 

Aber auch die Dame sah den jeweiligen 
Ausführungen dc« Unbekannten mit fiel« steigernder 
Ungeduld entgegen. 

M i t dem Frauen eigenthümlichen Scharfsinne 
begann sie zwischen den Zeilen auch ein allerdina« 
latente« Gefühl keimender Liebe zu lesen. Die 
schüchternen Andeutun-zen zu einem Stelldichein 
hatte sie nur zu gut verstanden. 

Der Gedanke, einen Menschen, der in der 
geistreichsten Weise gegen die Ehe ankämpft, in 
sich verliebt zu machen hatte etwa« zu verlockende«. 
Wie wollte sie triumphire». «enn sie den Mann, 
der mit »ieler Schärfe ihr die Ehe «»«zureden 
suchte, zu ihren Füssen sehen könnte. Diesem Äe-
danken folgend schrieb sie denn auch an den Un» 
bekannten, daß seine Argumentationen gegen die 
Ehe sie vollkommen überführt hätten, sie daher 
ihre Verlobung abbrechen würd». 

M i t einer gewissen stolzen Freude la« unser 
Schriftsteller die Bestätigung dc« Erfolge« seiner 
Aufsätze gcgen die Ehe. Nur da« ungewisse Ge-
fühl, ob nun nicht auch die Correlpondenz auf» 
höre» würde, trübte da« Empfinden uud zw>r um-
somehr, al« er gleichzeitig von der Mutler seiner 
Braut, die er in letzter Zeit arg vernachlässigt 
hatte, einen Brief erhielt, wsrin ihn dieselbe 
ziemlich unverblümt mittheilte, „daß nach ihrer 
Ansicht eine Vermählung zwischen ihm und 
ihrer Tschter nicht angezeigt erscheine,Ada bei der 

„'« Fenster!»." von Santner. 7. „Die Fibel» 
Quadrille, ein Mannerchor von Koch von Lang»-
treu. E« braucht wohl nicht besonder« betont zu 
werden, daß die vorzüglichen Leistungen der altbe-
währten Leitung«gabe des Herrn EhormcMtr« 
Zinauer zugeschrieben werden müssen, aber be-
sonder« muß hervorgehoben. ?aß der Verein mit 
jedem seiner Sänger einc» besonder« glücklichen 
Abcnd zu verzeichnen hatte, da die Produktionen 
jeder einzelnen Piece ein exquisit harmo-iiiche« 
Ganzes boten, wofür der ungeilieilt gezollte Bei« 
fall, welcher insbesondere den hier sub. Nr. 2, 
3, 4, 5 und 6 angeführten Pieren zu Theil 
wurde, dadurch am deutlichsten spricht, daß alle 
diese Pieren sda« steirische Schützenlicd so» 
gar zweimal) wiederholt werden mußten. Es wurden 
un« aber an diesem Abende noch ganz besondere 
Genüsse geboten, da Herr Adolf M e r z i n g e r , 
Mitglied de« akademischen Gesang-Vereines aus 
Graz. die l>kden«wiirdige Gefälligkeit halle bei 
dieser Liedertafel mitzuwirken. Durch Herr» 
Merzinger kamen folgen»« nieder zu'Vortrage: 
1. „Da« Frühling«lied". Baritlon Solo von 
'viendtl«sohn. 2. „Der nächiliche Gruß". Bariton-
Solo von Storch. 3. Da» Bariion-5olo in »ea 
oberwühnte» Frühling«-Toaste» van Ad«. Seine 
vslle senore. u d zum Herzen sprechende ange-
nehme Stimme, verbündt» mit seinem seclelnoUen 
Bortrage entzückte da« Publicum, welche» idm 
nimmer enden «vollenden, rauschenden Beifall 
zollte. War auch an diesem Abende viel ausge, 
zeichnet executirte» im Gesänge geboten, so ist e« 
doch außer allem Zweifel, daß H?rr Merzinger 
mit feinem Gesang? einen Glanzpunkt bildete. Wir 
sind jedoch mil Nr Verzeichnung der Genusse an 
diesem Abende noch nicht i» Ende, denn wir dc» 
kamcn auch die Harmonie-Abtheilung de« neu 
enistindenkn Cillier Musik-Vereinc« zum ersten 
Male bei dieser Gelegenheit zu hören, welche die 
Zwischenpausen »>t mehreren Pieren ausfüllte. 
Obwohl e» bei di-sem ersten Debüt nicht unsere 
Aufgabe sein kann, mit der scharfen Sonde der 
Krit'k hervorzutreten, so müssen wir dennoch den 
ganz unpartheiischen Au«spruch fällen, daß wir 
durch vlefe ersten kfeiitnmfea wahrhaft angenehm 
überrascht wurden. Die vorgetr-agenen Stücke 
waren durchaus sehr gewählt und bestanden in 
folgende» Pieren: 1. „Der HochzeitSmarsch au« 
SommernachiStraum", von Mendelssohn. 2. El-
dorado, Mazur von Komfak. 3. Variationen für 
da« Flügelhorn von Slrebingcr. 4. Rrirr«-Po'ka 
von Koch von Langei-treu, harmon>sirt vom Eapell-
meister David. 5. La Murska. Walter von God» 
frey. Var allem müssen wir die Direktion de« 
Musik-Vereine« un» uns Eilliern selbst, zur Wahl 
deS Lapellmnster» H.rrn David aufrichtig beglück» 
wünschen, denn der Genannte ha: mit dem vorge» 
fundenen und neugesamm-lteo Kräften in einem Zeit« 
räume von kaum 14 Tagen wirtlich Erstaunliche» ge» 
leistet und den Beweis eriracht. da« er die ih« 

Verschiedenheit des Aller», der Temperamente 
». f. w. auf keine glückliche Ehe zu schließen sei." 
Vor wenigen Wochen noch, hätte ihn ein solche« 
Anstaun unendlich bitter berüd't,. heute ließ e« 
ihn so ziemlich kalt, ja er füllue sich fast von 
einer unbequemen Last befreit, und erhalte nicht« 
eiligere« zu thun al» zur gewesenen Schwieger-
mama in 8p« zu eilen un» über die widerrufene 
Verlobung, wie über ein mißlungene» Geschäft 
Rücksprache zu pflcgcn. 

Da« Verlangen, die Unbekannte, nun endlich 
einmal kennen zu lernen, war durch diese Even-
tualitäten noch brennender geworden. Die Besorg-
niß die Eorrespondenz würd« ihr Ende erreichen, 
erlosch durch einen neuen Brief in welchem ein 
weiierer schriftlicher Verkehr erbtttn wurde. 

Run änderte der Schriftsteller seinen Taktik. 
Er schilderte sich al« einen allerding« noch jugend-
lichen Misogy', den vielleicht seine Ehescheu zu 
etwa« zu absurden Thesen hingerissen hätte, der 
e« jedoch bei aller Anlipaihie gegen die Fesseln 
der Ehe bitter bereuen würde, vielleicht zwei 
Herzen, die für einander bestimmt gewesen waren, 
getrennt zu haben. Er schloß seine Epistel mit der 
Bitte, ihm nun auch feine Auschauunge» au«zu-
reden zu versuchen. 

Die Dame hatte zu viel Geist, um nicht so-
fort zu begreifen woher der M u d wehe, doch 
ging sie scheinbar auf da« Verlangen ein und 



Anvertraute Ausgabe mit dem Einsätze seine« 
Fleiße« und Können» gewiß Wien werde. Wenn 
manche der borget agenen Pieren vielleicht eine 
zu dohe Aufgabe enthielten, so müssen wir den-
noch bekennen, daß jede »er Productioncn »l« ein« 
höchst gelungene bezeichnet werden kann ; eine höchst 
schätzenswerthe Kraft lernten wir in dem Flügel. 
Hornisten kennen, welcher die oberwähnten Varia-
tionen zum vortrage brachte un» dafür allge-
meinen Beifall erntete. Nur nebenher sei erwähnt, 
daß die fast durchaus neu acqairirten Inktru-
mente sich noch nicht verläugnen konnten. Doch 
wissen wir mit solchen Faktoren zu rechnen un» 
sind überzeugt, daß der Schweiz ihrer Töne durch 
fleißige Uebung gar bald hervortreten dürfte. 
Sehr erfreut war da« Publikum der jungen Welt, 
über die meisterhaft vorgetragenen Tanzstücke. 
welche mit ollen Grunde die frohe Hoffnung in 
Aufsicht stellen, daß in nicht weiter Ferne auch 
Streichinstrumente unsere Jugend zum fröhlichen 
Tanze laden und ausfordern werden. Un» somit 
beginnt der schöne Gedanke, der in der Schaffung 
de» Musik-Vereine« gelegen ist. Wahrheit zu 
werden und wir hoffen mil berechtigter Zu-
verficht, daß dieser Verein durch allseitige Be-
theiligung, seine erfreuliche Unterstützung Pfl ge 
und seine künstlerische Ausbildung erlangen werde. 
Schließlich al>er können wir nicht umhin auf eine 
kleine UnzukömmUchkeit aufmerksam zu machen. 
E« ist die« da» Mitbringen von Hunden. So 
sehr wir auch ter Zuneigung zu diesen treuen 
Thier n Rechnung tragen, so finden wir eS doch 
zu weitgehend, solche bei ähnlichen Festlichkeiten 
mitzunehmen, denn die wenig musikalischen Bier-
füßler entwickeln, abgesehen von anderen Uiiarttn 
nur zu gerne eine disharmonische Begleitung ein-
zelner Musikstücke und provoziren daher nur un-

schon nach wenigen Tagen erhielt sie da« Ge» 
ständniß. daß all die Vorsätze und Anschauungen 
»or ihren geistreichen Abhandlungen zu thauen be-
ginnen. Bald folgte auch da« Bekenntniß, daß er 
sich überwunden fühle und er nur noch die eine 
Bitte Hüne, nämliu die, seiner Besieg«?»,, welche 
ihm da« Leben von einer bis nun unbekannten 
rosigen Seite entschleierte, für die üocrzeugende 
Beredsamkeit pcr,ö»lich zu danken. 

Auch dieser Wunsch ging in Erfüllung. Ein 
Stelldichein wurde vereinbart nnv die Erkennung«-
zeicken ausgegeben. " ie Beizen trafen sich. Doch 
wer beschreibt da« Erstaunen, al« unser Schrift-
sieller in seiner Eorrespondentin seine ehema'ige 
Verlobte erkannte. 

Al« nach längerem sprachlosen Staunen er 
von nie erloschenen Sympathien und von einem 
gewissen geheiinnißvillen Zander zu stammeln be» 
gann, da bedauerte die Exbraut lebhaft seinen 
Versicherungen lein Gehör schenken zu können, 
ganz abgesehen davon, daß ihr di« Marotte einer 
Ehe mil zwingenden Gründe« au«gere»et worden 
sei. M i t freundlichem Grusse empfahl sie sich. 
Auch im Schriftsteller verklang allmählig dcr letzte 
Nachhalt der Liede und er tröstete sich mit 
Schillers Worten; 

„Männer richten nach Gründen; de« JBeibeäJUr 
theil ist ieme 

„Liebe: wo e-i nichl liebt, hat schon gerichtet da« 
Weib 

P. W. 

„Gesang veredelt Freud' und schmerz. 
Gesang vereint der Völker Herz. — 
Le pesen runi sree blaii. 
Le peseo veie vw ljudi.* 

die vollsten Sympathien aller Zuhörer. 
Da« Programm einhielt 9 deutsche und 1 slo-
venische Lieder, (welcher Umstand bereit« ba« 
Mißvergnügen de« „Nan>d" provozirte, der in 
seiner heutigen ?!ummrr den internationalen 
Charakter der utraquistischen Liedertafel bezweifelt.) 
Dasselbe wurde mit seltener Präzision vorgetragen 
und durchgehend« jede Nummer mit stürmischem 
Beifalle begleitet. Besondere Anerkennung verdient 
der schätz«n«werlhe Chormeister Herr I . E. Schulz, 
dessen tüchtiger Veitung die klappende Aufführung 
zu danken ist. während seine ausgeze-chnete Bariton-
stimme in den engagirten Partien großen Applaus 
hervorrief. Hervorzuheben sind auch die Solo-
Quartette der Herren Palsinger, Laulner, Lang, 
Januschovsky und E Böhm, I . BSHm, Schulz. 
Schlaffer. Ergreifend schön war ter Augenblick, 
al« bei Schluß des Ehor«: „Oesterreich« «söhne 
soll man ehren", von der Musikkapelle die Volk«-
Hymne inlonirt wurde und im Hinlergrunde dc« 
Gartens ein prächtige« Feuerwerk den Moment 
verherrlichte. da aber nun noch andere patriotische 
Weisen erklangen, wollte sich der Beifallssturm 
gar nicht legen. I i . wenn ein Gesangsverein mit 
der Devise: »Entracht", und mit einem solch' 
verbrüderndem Wahlspruche in die Oeffentlichkeit 
tritt, so kann derselbe wohl stets oui ein dau-
ernde« Fortbestehen und auf die ungetheilte Sym« 
pathie eines gebildeten Publikum« aller Sltndc 
rechnen. Erst in später Stunde leerte sich der Fest-
platz und offen hörte man den Wunsch aussprechen, 
die Latbacher Liedertafel möge bald wieder ihre 
Ehöre erschallen lassen, die am ersten Singabend so 
glänzend aufgeführt wurden und allen Th ilnehmern 
lange i i Erinnerung bleibeu wird. Or.—»— 

iPreiS-Kegelfchieben.) ü?it man un« 
au« Hcastnigg mittheilt, veranstaltet da« dortige 
Schulbau-Comitö zu Gunsten des SchulfondeS ein 
Bcst̂ Schieben. Dasselbe findet auf dcr Kegelbahn 
der Fabrik chemischer Produkte statt. Da« Best 
besteht au» einem Gewehre im Werth: von 50 fl. 

> Tanjkränzchen. j Wie au« dem Inscra-
leulheile un>ere« Blattes ersichtlich, sindet Sonn-
adend den 2. d. im Kaiser Franz Iosef«-Bade 
zu Tüffer ein Tanztränzchen statt, bei dem ein 
Streich-Octitt der Eillier - Musik- Vereinklapelle 
unter persönlicher Leitung de« VereinSkapellmeister« 
David die Tanzmusik besorgen wird. 

(A l te r fchüyt vor Thorhe i t nicht,) 
aber auch nicht von einer ungünstigen Cersnr. 
Am hiesigen Staat«gy nnasiu« war der 55jäh?ige 
Privatschüler der U. Elasse EarlMaria fl. beimExa-
men au« der Geographie gefallen. Er hatte nämlich 
unter Anderem die Oder in Australien fließen 
lassen. Gekränkt und entrüstet über die Rücksicht«, 
losigkeit de« betreffenden Professor« machte er eine 
Eingabe an da« hiesige Preisgericht, in welcher er 
die Professoren al» seine Geistesmörder bezeichnete. 
Selbstredend wur»e die Eingabe zurückgewiesen. 
Wie wir von verläßlicher Seite erfahren, war K. 
bereits längere Zeit in einem Kloster, woraus er 
wegen gelinder Zweifel über seinen Geisteszustand 
entfernt wurde. Er war dann gegen da« Kloster 
klagbar geworden und dasselbe hatte ihm hierauf 
eine kleine Subvention zugesichert. Da er mit dieser 
Subvention nicht auskommen konnte, so klagte er 
da« Kloster neuerding« und um den Au«sprnch 
desselben, daß er etwa« mente cuptus sei. zu 
widerlegen, beschloß er noch einmal da« Gymnasium 
zu absolviren und so den Bewei« seiner geistigen 
Frische zu erdringen. Die« ist ihm jedoch vorläufig 
nicht gelungen. 

(Die Pontebabahn) wurde am 25,. d. 
M . eröffnet. Der erste au» Udine in Pontafel 
eingetroffene Zug wurde dort festlich empfange». 
Die Fahrt von Ehiusa-Forte bi« Ponreda soll da« 
Großartigste sein, wa« in technischer Beziehung 
bisher geleistet worden ist. 

(Der Coloradokäfer) hat sich in den 
letzten Tagen in der Umgebung von Pilsen gezeigt, 
namentlich auf den Erdäpfelfeltern bei Bolevec 
und Sentk. 

(Unglück zur Tee.) Wie da«.,W. T. 8.* 
au» Tri.st ineloct, kam am 27. d. M. Abend« 
auf »er dortige« Rhede ein sehr heftiger Orka« 
zum Auebruch, wtlcher an den im Hafen befind-

lichen Schiffen großen Schade« anrichtete und aub 
mehrere Menschenleben gekostet hat. I m Ganzen 
sind 23 Schiffe mehr oder weniger erheblich be-
schädigt worden, ein österreichische« mit Holzkohlen 
beladene« Schiff ging zu Grunde. 

(Gin S p i e l des Ausalls.) Bei der 
Beisetzung der Leiche de« Prinzen Loui« Napoleon 
in Ehi«lehurft waren der Chirurg und der Arzt, 
welche die Identität de« Leichnam« feststellten, 
Larrey und Eorvisart. die beiden Söhne de» 
Chirurgen und de« Leibärzte« de« erften Napo-
leon ; der Bischof welcher den Kardinal Manin^ 
nach dem Trauerhause begleitete, hieß La« Casas 
und ist der Sobn de« Verfasser« der Memoiren 
von St. Helena, der Sohn de« treueftea Freundes 
de« Stifter« der bouapartistischen Dynastie. 

(Brandlegung.) Am 12 t. 2fl. steckte 
der Winzer Phillip Kristovik da« Slrodach te« 
Wirtschaftsgebäudes de» Grun»besitzcr« Anton 
Vidoviö in Slatina in Brand, wodurch diesem ein 
Schaden von über 300 fl. zugefügt wurde. Dcr 
Thäter, welcher die Brandlegung ao« Rache geg-n 
den letztgenannten Besitzer verübte,stelle sich selbst dem 
Gerichte. 

(Eine« eingedrückten Cyl inders) 
wegen entstand in Nacht vom Sonntag, zwischen 
dem Ledert, meister Wanitsch au« Gurkfeld und 
dem SchneivergesellenFranzKoritnik einN"chtskandal, 
dessen Lärm die Bewohner der Bahuhosstraße au« 
ihrer Nachtruhe aufscheuchte. Die Ursache war sol« 
gende: Wanitsch halt« mil Korilnik im Caffe 
Lruschitz gezecht. Plötzlich bemerkte der Letztere, 
daß sein Cylinder eingedrückt sei, bezeichnete Wa-
nitsch al« Urheber und verlangte von demselben 
einen Schadenersatz von 3 Gulden. Da dieser sich 
weigerte einem solchen Ansinnen Folge zu leisten, 
so entstand ein heftiger Wortwechsel, dcr sich auf 
Straße weiter fortspann und beioerfeit« in cm 
förmliche« Gebrüll« ausartete. Da die Exccdenien 
trotz Aufforderung dcr Polizei nichl zur Ruhe 
4» bewegen waren so wurden sie arrelirt und am 
nächsten Tage wegen nächtlicher Ruhestörung u. zw. 
Wanitsch zu einer Geldstrafe von IV fl., Korilnik 
ader zu 48 Stunden Arrest verurtheilt. 

(Selbstmord eines Häf t l ings . ) Samstag 
Nacht« wurde in Marburg der ehemalige Dinstmann 
I . Christoph, welcher sid im betrunkenen Zustanee 
an einer Rauferei detheiligte, von städtischen Wach 
mäunern in einsamer Zelle zur Hast gebracht. An-
nächsten Morgen, al« »ie Amtshandlung beginnen 
sollte, fanv nun Christoph al« Leiche; er hatte si-l 
mit dem Riemen seine« Beinkleides erhängt. 

(Aufgefundene Leiche.) Bei Römer-
bad wurde im Sannflusse vor Kurzem die Leiche 
eines unbekannten Manne« aufgefunden. Da der 
Schädel desselben gin; zertrümmert war. so dürfte 
hier ein Morv vorliegen. 

(Einbruchdiebstähle.) Am 27. d. M. 
gegen 3 Uhr Morgen« wurde au« dem versperier 
Dachbod-n nach Aufreißen de« Strohdache« de» 
Franz Iug schen Hause« in Buchberg Gemeinde 
Grei« den darinwohnenden Bergarbeitern Jose? 
Uechner und Urban Skorber Kleidung«stücke int 
Werthe von 20 fl. durch einen unbekannten Thäter 
gestohlen. 

(D iebstäh le . ) I n der Villa Fanninger 
am Schloßbergt wurde in der Nacht vom So»«-
tag eingebrochen und darau« Effekten im Werthe 
von 30 fl. entwendet. Der Dieb welcher den Ein-
bruch mit aller Ruhe in Scene setzte, scheint 
übrigen« sehr genügsam gewesen zu sein, da er diverse 
leicht praticable Sachen unberührt ließ. Weniger 
bescheiden war ein Dieb, welcher dem Gruudbesiger 
Bartelmt Sauerschek in Pristova. Gemeinde .Um-
gebung Cilli in der Nacht vom 27. d. au« ver-
sperrte« Behältnisse einen Zentner Speck stahl, 
nachdem erst zwei Tage vorher daselbst in gleicher 
Weise einen Metzen Weitzen wegetragen hatte. — 
I n der Nacht vom 25. d. M . wurden dem 
.'tcuschler und Bergknappe« Franz Gerear zu 
St. Marku« bei Trifail au« seinem versperrtem 
Wohnzimmer in welche« der Thäter durch ein 
Fenster eingestiegen war. Kleidungsstücke. Leinwand 
und Geld entwendet: Der Verdacht fällt auf eine» 
arbeitslosen, vazirendcn Bergknappen, welchen der 
Beschädigte am 23. und 24. d. M . beherbergt 
hatte. 

liebsaine Bemerku.!z:n. 
( A n t h r o p o l o g e n t a g . ) I n Laibach haben 

am 28. d. M . die Verhandlungen de« ersten 
österreichischen Anthropolvgentage« unter sehr zahl-
reicher Betheiligung ihren Anfang genommen ; den 
Vorsitz führt Hofrath Hochteller. 

(Der erste Singabend der „ L a i 
bacber Liedertafel") dessen Aufführung 
Sonntag 27. d. wegen dc« in den späten Nach-
mlttaq«stun?en störend erschienenen „Jupiter 
pluvius" auf Montag den 28. d. verschoben 
werden mußte, gestatteie sich zu einem glänzenden 
Feste. Schon vor dessem Beginne füllte den großen 
Garten des Südbahnhofe« ein distinguirte« über 
60J Personen zählende» Publikam, darunter eine 
bedeutende Anzahl au» den benachbarten Slädten 
Kramdurg, Lack. Io r ia und Stein angekommener 
Gäste. A.« die erste Musikpiecc verhallt«, traten 
die mit Applau« begrüßten Sänger vor, und ge-
wannen sich schon bei Absing'n de« schönen Wahl-
fpruche«: (Comp. I . E. Schulz.) 



Buntes . 
( A u s dem Lande der Glaubens-

r i n h e i t . ) I n Innsbruck wurde am 27. d. von 
r-ct dortigen evangelischen Gemeinde die Legung 
des Grundsteine« ju der ersten protestantischen 
Kirche in T i ro l vollzogen. 

(Auch eine TrauungSrede.) Der 
.Pr^urseur" theilt falzende« Geschichtcken m i t : 
I n einem französischen Dvrscben ist der Maire 
im Begriffe, zwei seiner Unterthanen durch da« 
ehelite »Pand mit einander zu verknüpfen. Wie 
bei solchen Gelegenheiten üblich, richtet er einiqe 
vasfende Worte an die von dem feierlichen Act 
tief ergriffenen Brautleute, indem er sich zuerst 
an den Bräutigam wendet: „Au« tiefstem Herzen 
wünsche ich D i r . Josef, < l̂ilck ju dem großen 
Entschlüsse, denn Du gefaßt hast. E» war in 
Wahrheit betrübend, Dich Deine Jugend in so 
liederlicher Weise verschlemme» und Dich dem De-
lirium tremens mit Riesenschritten nahen zu 
sehen. Jedoch Ende gut. Alle« gut. und ich hoffe. 
Du hast jetzt dem WinhShautleben auf immer 
Balet gesagt." Dann an die Braut gerichtet: 
,WaS Dich betrifft, meine anne Katharina, so 
mußt Du dem Himmel auf den Knien danken, so 
häßlich wie Du bist, einen Mann gefunden zu 
haben. Vergiß nie, daß Du Dich unadttssiger 
Sanftmuth und grenzenloser Ergebenbeit befleißigen 
mußt, denn ich wiederhole D i r . — ein häßlichere« 
Frauenzimmer, al« Dich, hab« ich in meinem 
,>anzen Leben nicht gesehen. — Und hiermit, meine 
Binder, lege ich Eure Hände in einander zu einem 
schönen Bunde." 

vMord i m Kloster.) Dem Petersburger 
„Woto«" wird über einen schrecklichen Mord berichtet, 
welcher am 20. d. in dem Nitolo>Terebin«ki'schcn 
'Unstet zu Wyschnij-Wolotschok stattgefunden hat. 
Unter den Mönchen de« Kloster« befanden sich auch 
ein seckzizjähriger Ieromonach, Sosim, and ein 
i l l i a i jüngerer Diakon, welche ein und dasselbe 
Frauenzimmer zur Geliebten hatten un» daher fort-
während mit einander stritten und rauften. Am 20. 
d. staltete die gemeinschaftliche Geliebte der beiden 
Paire« dem jünger.-» derselbe« in seiner Klosterzelle 
i inen Bkiuch ab und kaum hatte dies Pater Sosim 
er adren, ai« er in die Zelle dc« Diako»« eilte, 
dufen beschimpfte und da« Weib zu sich zu nehmen 
»ersuchte. Da ergriff der Diakon wuthcnldrannt 
et" groß,« Küchenmesser und stieß dasselbe seinem 
?icl'enduhler in die Brust. Josiin blieb auf der 
Slclle todt. 

(Gesel lschaf tssp ie l . ) I n Frankreich kennt 
m » da« Salonspiel »er „ G i p f e l " . Es handelt 
fla, darum, eine möglichst drollige Erklärnng für 
den Gipfel irgend einer Eigenschaft zu finden und 
frte Zeitungen, die echten Pariserischcn wenigsten« 
dringen in ihren .Ech>-S" täglich irgend einen neu 
h/>auospinlisirten „Gipfel", um da« .^ou de 
cotnbles" zu ergänzen. Warum sollen wir nicht 
auch einmal mit unteren Lesern ein wenig , jeu des 
cornbles" spielen, in dieser an Beschäftigung nicht 
all zunicken Sommerzeit? schreibt die „ B . T . " Zum 
Beispiel: Wa« ist der Gipfel der Prüderie? Wenn 
eine Dame darüber erröthet, daß im Gebirge der 
Jclsrn nackt zu Tage tritt . . . Wa? ist derGipjel der 
Lparsamklit? Seine Arau auf Händen tragen — 
damit sie Schuhwirf spart . . . Wa« ist der Gipfel 
ter Höflichkeit? . . . Wenn man bei einem Todten-
grä'̂ er «in Grad für einen Anverwandten bestellt 
hat und jencr einem mit den Worten entläßt: 
„Aüieu. beehre» Sie mich bald «iedcr" . . . Wo« 
ist der Gipfel der Geduld?. . . Einen Kronleuchter 
so lange unter einem der Ga«anne zu kitzeln, bis 
l er 7 :tftor der Ga«anstalt zu lachen aofäugt. . . 

ist der Gipfel dc« Unwahrscheinlichen? . . . 
Zu erzählen, daß Jemand im Jahre 1879 den 
Sonnenstich bekommen habe . . . 

Z u r E r h a l t u n g der G e s u n d h e i t ! Die 
?!oiliwendigkejt un!» W o h l t h ä t i g k e i t e iner ra> 
t i o n e l l e n „ B l u t r e i n l g u n g sC u t i m A r ü h 
l a b t e " für den menschlichen Organismus ist von de» 
gröstten Aerzten aller Zeiten anerkannt worden. Und doch 
beachten so viele dieseNothwendigkeit nicht. Jeder Mensch 
fühlt den Einsluv des Frühjahrs in seinem Körper! man 
juiit» abgespanni oder aufgeregt, das Blut pulsin heftiger, 

i-ul» die das üb>ige Jahr hindurch gesund find, suhle» 

sich im Frühjahr unwohl. (Zi stellen sich häusig B l u t -
W a l l u n g e n . Ohrensausen, Hämorrhoiden ein. Gicht-
t rank«, die die ganze übriae Zeit ohne Schmerzen 
find, im Frühjahre bekommen sie hestige Ansalle, lurz 
alle Leiden verschlimmern sich Die Ursache hievon lieg, 
in der schlechten Beschaffenheit des Blutes, theils ist 
dasselbe »u dick, enthält zu viel Faserstoff und Harnsäure 
(Ursache der Gicht) oder e« enthält andere scharse Stoffe, 
die sich als H a u t a u «s ch l ä a e und Flechten 
offenbaren. Lchl-imassen, überschünige Galle (Ursache der 
Gelbsucht) und andere Produkt» krankhafter Prozesse find 
im Körper angehäuft und im Frühjahre sucht die Natur 
alle dieie fremde» Stoffe die ost lange im Innern 
schlummern, auszuftoßen. Pflicht eine« jeden ist es, ob 
er gesund oder krank ist, dieses heilsame Bestreben der 
Natur rechtzeitig durch eine rationelle Blutreiniaungs-
Cur zu unterstützen, sollen nicht diese Stoffe ick Körper 
zurückbleiben und die Ursache schwttet Erkrankungen 
werden. Das kräftigste und bewährteste Mittel hieiu 
bleibt die von allen Aerzten der Welt als das beste 
Blutreinigungsmittel anerkannte.Sarsaparilla" und die 
bequemste und wirksamste Form, dieselbe zu nehmen, der 
vers tärk te zusammengesetzte Sarsapra^ , 
r i l l a - S y r u p von I . H e r b a b n y , A p o t h e k e r | 
zur . B a r m h e r z i g k e i t " i n Wien, VII., Kaiser-
strafet 00."" Dieser Synip enthält alle wirksamen Be- -
slandtheile der Sarsavarilla und vieler gleich vorzüglicher > 
Mittel in concentririem Zustande, und wirkt dabei et- > 
stuunlich rasch, auflösend, milde und schweif»«. Die mit i 
der Sarsaparilla erzielten Erfolge find welt^elannt, daher 
können wir auch I Hetbabny's verstärkten Sar>«parilla-
Lyrup, da er zugleich auch billig ist ( l Flac. &> fr ) 
nur wärmsten« empfehlen. Um ihn echt zu bekommen, 
v«l lange man stets ausdrücklich I . Herbabny's verstärkten 
Sarsapa?illa-Syrup. Derselbe ist vorräthig in Cilli bei 
I . Äupserschmied. 

Fremden > Berzeichmß. 

Vom 26. bi« SO. Juli. 

H o t e l E rzhe rzog J o h a n n 

C. Winterhovet, Gustav Zimmer, Kaufleute Wien. 
— Eduard Teuber, k. k. Montanbeamte Jbria. — Joses 
Rupnik, k. k Bezirkshauptmann Wind.-Gra>. — Johann 
Litl. Advokat Fünskirchen. — I Matheusche, Kaufmann 
Trieft 91. Sulkowska. Privat Neustein. 

H o t e l E l e p h a n t . 

W l^elm Trautivein, Ingenieur Graz. — Katha 
rina Hadlet, Privat GleiSdotf. 

H o t e l Ochse». 

Joses Zuber, Werksleiter Ober Bellach. — Franz 
Lastavec, Privat Groß Sonntag — Ludwig Kukovic, 
Abiturient St, Georgen. — Ivan Te-lo, Abiturient 
Sredtsce. — Stesa« Turtus, Student Monsberg. — ^ 
Emil Gutimann, f. k. Fmanzproc -Adjunkt Laibach. — 
Dr. Antou Bessel, Arzt s. Gemahlin, Johann Klepatsch. 
Reis. Wien. — Joses Markl, Privat Graz. — Paul v. 
Deremseny, Eomilals Expeditor Zala EgerSzeg. — Lud-
wig Schreyer, GlassabrrkSdirector Gödnig. 

Eourse der Wiener Pörse 
v o m 3 0 . J u l i 1879. 

Goldrente 78.65 
Einheitliche SlaoiSschuld in Noten . . 66.70 

„ „ in Silber . 68.15 
1860er Staa'.S -AnlehenSlose . . . . 126 60 
Bankactien 827.— 
Creditactien 272.— 
London 115.75 
Napoleond'or 9/22 
f. k. Münzducaten 5.46 
100 Reichsmark 56.80 

M i t I . August 187U beginnt em neue« Abon-
nemcnt auf die wöchentlich z w e i m a l erscheinende 

„Hitlier Zeitung". 
Dcr Äbonnemcntsprei« beträgt: 

Für Cilli mit Zustellung in« Hau«: 

Monatlich fl. —.55 
Bicruljährig „ 1.50 
Haldjährig „ 3.— 
Ganzjährig „ 6.— 

Mit PostVersendung ( In land): 

Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 6.40 

Jene P. T . Abonnenten, deren Abonnement 
mit 31. J u l i d. I . zu Ende gcht, ersuchen wir 
uin sofortige Erneuerung, damit in der Zusendung 
Ume Unterbrechung eintrete. 

Administration der „Cillier Zeimug." 

Kaiser Franz-Josefs-Bad Tüffer. 

Samstag den 2. Anglist 1879 ~ 

Tanz-Kränzchen. 
Dii' Musik wird von einer Abtheilung der 

Cillier Musik-Vereins-Capelle 
besorgt. 

4n satt ff H I h r I f t f M r f * . 

E i n e J l i i l t l e 

neb»t dazugehörigen Wirtbschaffcigsblliiden. Sige und 
17 J»cb Grund ist billig zu verkaufe«. Xäheies beim 
Kigeuthftiner Melise in Verba« Nr. 1 bei St. Georgen 
i>. d. Sädb. 31S 

Compagnon oder Käufer 
wird für ein Rauholzgegohüft raiit bt'denten lem Ab-
«Btz nebst Spucerei- und Wirthagcschäft in einer 
grossen Stadt Croatienü gesurht. Anch würden ftlle 
Gattungen Hob in CouiiuUnion gvgeu Sicherntellnng 
angenommen. 

Näheres nnter Adrc&so A B C 1 0 0 1 Poste 
restante in Cilli. 313 t 

U l f t z a h l e i t e r 
xolidesiterConstrnction mit IMat in-p i t / r und feue r -
verKoldetcn Kiinjfern, für Kirchfhärme. Häuser wie 
alle der Gefahr des BliU-truhle« auügenettten Objecte, 
werden bei Gefertigtem billigst »erfertigt und von ihm 
persönlich angelegt. Auch werden von demselben ver-
altete nnverljUsliche Leitungen gegen billigst« be-
rechn ung mittelst eines electr inchen Prob i r -Appa-
rate« Unterpacht, etwaige Mangelhaftigkeit derselben 
schnellstens beseitigt, »owie .ibgestundene Spitzen gut 
und stark feuervergoldet. Ueberdies macht der Ge-
fertigte aufmerksam, dass er im Henitte aller tu obigen 
Verrichtungen nöthigen Arbeitskräfte und des hiezu 
erfoHertichen Steigapparate* sich befindet und «>nach 
befähigt ist, die geehrten Auftraggeber ohne der ge-
ringsten dies*fälligen l<elü»tigung bestens tu bedienen. 

Gleichzeitig empfiehlt der Unterzeichnete »ein« 

neu errichtete Schlosserei 
welche ihn in den Stand setzt. Auftr iu" fQr SrhloHger-
a rhe i t en jeden Umfange,, und jeder Categorie prompt 
ausxusObr. il; desgleichen werden selbst die kleinsten 
R e p a r a t u r e n an S^hlüsster«, Spa rhe rden etc. mit 
grösster Bereitwilligkeit und schnellstens gemacht. 

Achtungsvollst 

F . K a s p c r i t s c h 
315 3 i n T l f i i f m t f f . 

Die besten und billigsten 

Handdreschmaschinen 
bei 

0. RAKUSCE Ü Z A w i l W Cilli 
f ß , ' r a z e r f j a K H i ' . 

Ulustrirte Preislisten gratis fand franco. 307 

2 Zimmer, Küche etc. I I intrrmlrtttme 7. ! t t l 

Vorzüglicher rother Gonobitzer 
d e r L i t e r k r . 311 3 

sowie 

bekannt ausgezeichneter Viseller 
« l e r U t e r i i 1 k r . 

im Gasthofe zum . . # « / ( # . im Aussehanke. 

Eisenbahn-FracMbriefe 
stets vorräthig in der 

« W M m N M w M M 

l'ruci. un 1 Verlag von J o h a n n Rakunch in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Hesozzi. 


